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©djiffe neueren Snpä nidjt »iele oorbanben. ©eut*
fdjerfeitä roerben nur 4 Sloifoä (Sorge Suan, ©an«
äjej Barcaij«Sequt, ®ra»ina unb Belaäco) in biefer
Bejiebung alä ooü angefeben.

©er Monitor unb bie fajroimmenbe Satterie
foüen felbft für ben Äüftenfajufe gegen angreifenbe
glotten oon redjt jroeifeUjaftem SBertfje fein, unb
bie übrigen fleinen ungepanjerten roinjigen
Äanonenboote fommen für überfeeifttje Erpebitionen faum
iu Setradjt. Eä finb bübfdje, naaj einem Blan
oon Erieffon gebaute ©djiffe, ibre ©efdjroinbigfeit
(12 Änoten) unb ibre Seroaffnung, ein gejogener
7»$öÜer, ffnb aber ungenügenb. Man oergeffe

übrigenä niajt, bafe niajt immer bie BW bex

©ajiffe unb Äanonen bie grofeen ©eefajlaajten ent*
fdjieben bat.

©ie ©panier finb »on jeber gute ©eeleute ge«

roefen unb lieben ibre Marine. Sin brauajbaren
Matrofen unb Offijieren ift baber fein Mangel.

©er Etat ber Marine für 1884 roeiät 673 See*

offijiere auf. ©arunter: 1 Slbmiral, 6 Bijeabmi«
räle, 22 Eontreabmiräle, 20 Äapitaine I. Älaffe,
40 Äapitaine II. Älaffe, 90 gregattenfapitaine,
325 Sieutenantä unb 171 ©ajiffSfäljnbridjä, gu
benen man bie auä 23 böberen unb 45 Subaltern*
Offijieren beftebenben Äabreä ber Marineartillerie
jäblen mufe.

©ie SReferoe ber ©eetruppen beftebt auä 3 Bije«
abmiralen, 56 Äapitainen unb 70 Sieutenantä unb

jur ©iäpofition fteben roeitere 95 Offijiere.
©er Effeftioftanb ber Matrofen ift 14,000 Mann,

©te Marine*Sufanterie, bie auf Borfdjlag beä

Bijeabmiralä Baoia buraj ©efret oom 27. Suli
1882 reorganiflrt rourbe, roirb oon einem gelb«
marfdjaü befebligt. ©ie beftebt auä 4 Srigabe»
fommanbanten, 6 Oberften, 400 Offijieren unterer
©rabe unb 8000 Mann unb ift formirt in 3 SRe*

gimenter, 3 Äompagnien Slrfenalroaaje unb 2 Sa*
taittonäfabreä ju E;cpebüionäjroecfen. Sb« ©arnifo*
nen finb in ben brei bte Äüfte ©panienä umfaffenben
©eebepartementä gerrol, Eabir unb Eartfjagena
oertbeilt.

©ie Marineinfanterie bat bie Slufgabe, bie #äfen
ju beroaajen, bie Bertbeibigung ber Äolonien ju
übernebmen unb jebem Äriegäfdjiffe ein ©etadje«
ment oon 40—100 Mann ju geben.

©ie SRegimenter jäblen 2 Sataiüone ju 4 Äom*
pagnien, unb jebeä Sataitton bat eine Äriegäftärfe
»on 1000 Mann.

©ie SReferoe ber Marineinfanterie fann im gaüe
ber Mobilmadjung roeitere 4000 Mann fteüen, roo*
buraj bie gefammten Marinetruppen auf 12,000
Bajonette gebradjt roerben.

Ob bie fpanifaje Marine in ibrer jefeigen Ber*
faffung fid) mit ber jungen, fräftig aufftrebenben
unb blübenben beutfajen Marine mit einiger Sluä«

fidjt auf Erfolg roürbe meffen fönnen, muffen roir
babingefteüt fein laffen. Sebenfaüä bat man in
Spanien an mafegebenber ©teüe längft erfannt,
bafe bie glotte einer SReorganifation bebürfe. ©eä*
faüfige Borfdjläge finb fdjon feit 1879 gemadjt.
Sefet enblid) bat man fidj jum Bau einiger Banjer*

fdjiffe unb jur Sluäfübrung ber bringenbften SRe»

formen entfdjloffen unb 200 Miüionen Befetaä baju
auägeroorfen. Ob biefeä ©elb aber ju biefem „^roecte

audj roirflid) biäponibel ift, ift eine grage, auf bie

roir feine Slntroort finben tonnten. —

(Sin »ttfl ulier äHtlUariufHj.

©ie Breffe bat foeben »erlaffen ber 3. Sanb
eineä SBerfeä, roeldjeä aud) für unä ein grofeeä

Sntereffe bat. Eä ift eine ,3ufammenfteüung ber

Militärjuftijgefefegebung ber europäifdjen Sänber

unter bem Sitel: „Fonctionnement de la justice
militaire dans les difffirents Etats de l'Europe
par J. Gran, auditeur de Brigade. Christiania,
imprimerie Mailing, 1884 et Paris, Baudoin &
Cie., 1885. ©er Berfaffer, Äammerberr ©ran,
8rigabe=Slubitor, rourbe oon ber norroegifajen SRe»

gterung beauftragt, biefe Serbältniffe, bie bermalen
in oielen ©taaten einer SReoifion naaj neueren

Brinjipien unterliegen, ju ftubiren, um barauä bie

ridjtige Slnfajauung für eine eigene Slrbeit ju ge*
roinnen. feexx ©ran bQt bie ©aaje mit grofeer

©rünblidjfeit aufgefafet, inbem er bereitä roieberbolt
bie fämmtlidjen europäifdjen ©taaten perfönlid)
burdjreiäte, um au Ort unb ©teüe bie nöujigen
Materialien ju fammeln unb ftaj mit bett mafe«

gebenben Berfonen barüber ju befpreajen. ©ie
SRefultate feiner Erfahrungen finb in franjöfifdjer
©praaje in ben brei fucceffioe berauägefommenen
Sbeilen feineä SBerfeä niebergelegt unb bilbet baä«

felbe fortan ein unentbebrliajeä Material für aüe

biejenigen, roelaje fidj mit bem ©egenftanbe be«

fdiäftigen rooüen. ©ie ©taaten, beren Militär*
juftijeinriajtungen attäfübrlidj befprodjen finb, ftnb
folgenbe: Sbeil I: SRorroegen, ©änemarf, ©ajroe«
ben, ginnlanb, SRufelanb, Belgien, £>oüanb, granf«
retaj, Englanb; Sbeil II: ©eutfdjlanb, Sägern,
SBürttemberg, Oefterreidj«Ungarn, ©djroeij, Stallen,
Spanien, Bortugal; Sbeil III: ©erbien, SRumä«

nien, ©rieajenlanb, Sürfei unb auänabmäroeife oon
aufeereuropäifajen ©taaten bie Bereinigten ©taaten
oon SRorbamerifa. ©en ©djlufe bilbet ein inter«
effanteä r«isumfi comperatif.

©ie ©ajroeij ift mit befonberer Borliebe beban«

belt, ba ber Berfaffer annimmt, ibre Einridjtungett
rourben fidj in feiner §eimatb eineä roefentlidjen
Einfluffeä ju erfreuen baben. Er bat in golge
beffen niajt nur baä jefeige ©efefe, fonbern auaj
ben neuen Entrourf in ber SRebaftion beä Sunbeä»

raujeä auäfübrlidj befprodjen unb beabfidjtigte auaj
ben Berbanblungen ber eibgen. SRättje barüber per*
fönlid) beijuroobnen.

Sluä ber ganjen Bergleiajung ber einjelnen ©es
fefegebungeu gibt ftdj für unä ber bereitä in ber

bunbeärätblidjen Botfdjaft enthaltene ©djlufe, bafe

bie Militärjuftijgefefegebung in feljr bobem ©rabe
ben fpejieüen Berbältniffen beä einjelnen Sanbeä

angepafet roerben mufe unb feineäroegä etroa einfadj
nadjgeabmt unb fajablonenbaft bebanbelt roerben

barf. Ueberaü, roo an eine neue ©efefegebung ge*

badjt roirb, betrfdjt baä Seftreben, biefelbe gu »er*
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Schiffe neueren Typs nicht viele vorhanden. Deut'
scherseits werden nur 4 Avisos (Jorge Juan, San»
chez Barcaiz-Tequi, Gravina und Velasco) in dieser

Beziehung als voll angesehen.

Der Monitor und die schwimmende Batterie
sollcn selbst für den Küstenschutz gegen angreifende
Flotten von recht zweifelhaftem Werthe sein, und
die übrigen kleinen ungepanzerten winzigen Ko.no-
nenboote kommen für überseeische Expeditionen kaum
in Betracht. Es sind hübsche, nach einem Plan
von Ericsson gebaute Schiffe, ihre Geschwindigkeit

(l2 Knoten) und ihre Bewaffnung, ein gezogener
7-Zdller, sind aber ungenügend. Man vergeste

übrigens nicht, daß nicht immer die Zahl der

Schiffe und Kanonen die großen Seeschlachten
entschieden hat.

Die Spanier sind von jeher gute Seeleute
gewesen und lieben ihre Marine. An brauchbaren
Matrosen und Offizieren ist daher kein Mangel.

Der Etat der Marine für 1884 weist 673
Seeoffiziere auf. Darunter: 1 Admiral, 6 Vizeadmiräle,

22 Contreadmiräle, 2(1 Kapitaine I. Klasse,
40 Kapitaine II. Klasse, 90 Fregattenkapitaine,
325 Lieutenants und 171 SchiffSfähndrichs, zu
denen man die aus 23 höheren und 45 Subaltern-
Offizieren bestehenden Kadres der Marineartillerie
zählen muß.

Die Reserve der Seetruppen besteht aus 3

Vizeadmiralen, 56 Kapitainen und 70 Lieutenants und

zur Disposition stehen weitere 95 Ofsiziere.
Der Effektivstand der Matrosen ist 14,000 Mann.

Die Marine-Infanterie, die auf Vorschlag des

Vizeadmirals Pavia durch Dekret vom 27. Juli
1882 reorganistrt wurde, wird von einem
Feldmarschall befehligt. Sie besteht aus 4

Brigadekommandanten, 6 Obersten, 400 Offizieren unterer
Grade und 8000 Mann und ist formirt in 3
Regimenter, 3 Kompagnien Arsenalwache und 2 Ba-
taillonskadres zu Expeditionszwecken. Ihre Garnisonen

sind in den drei die Küste Spaniens umfassenden
Seedepartements Ferrol, Cadix und Carthagena
vertheilt.

Die Marineinfanterie hat die Aufgabe, die Häfen
zu bewachen, die Vertheidigung der Kolonien zu
übernehmen und jedem Kriegsschiffe ein Détachement

von 40—100 Mann zu geben.
Die Regimenter zählen 2 Bataillone zu 4

Kompagnien, und jedes Bataillon hat eine Kriegsstärke
von 1000 Mann.

Die Reserve der Marineinfanterie kann im Falle
der Mobilmachung weitere 4000 Mann stellen,
wodurch die gesammten Marinetruppen auf 12,000
Bajonette gebracht werden.

Ob die spanische Marine in ihrer jetzigen
Verfassung sich mit der jungen, kräftig aufstrebenden
und blühenden deutschen Marine mit einiger Aussicht

auf Erfolg würde messen können, müssen wir
dahingestellt sein lassen. Jedenfalls hat man in
Spanien an maßgebender Stelle längst erkannt,
daß die Flotte einer Reorganisation bedürfe. Des-
faUsige Vorschläge sind schon seit 1879 gemacht.

Jetzt endlich hat man sich zum Bau einiger Panzer¬

schiffe und zur Ausführung der dringendsten
Reformen entschlossen und 200 Millionen Pesetas dazu

ausgeworfen. Ob dieses Geld aber zu diesem Zwecke
auch wirklich disponibel ist, ist eine Frage, auf die

wir keine Antwort finden konnten. —

Em Buch über Militärjuftiz.

Die Presse hat soeben verlassen der 3. Band
eines Werkes, welches auch für uns ein großes

Interesse hat. Es ist eine Zusammenstellung der

Militärjustizgesetzgebung der europäischen Länder
unter dem Titel: «1?oll0tionnemeiit cis la justice
militaire 6«ns les âitkerents Lists àe l'Lurope
par lZrsv, auditeur âe Lriîzaàe. OKristisni»,
imprimerie Nailing, 1884 et ?»ris. Laucloiri
Ois., 188S. Der Verfasser, Kammerherr Gran,
Brigade-Auditor, murde von der norwegischen
Regierung beauflragt, diese Verhältnisse, die dermalen
in vielen Staaten einer Revision nach neueren

Prinzipien unterliegen, zu studiren, um daraus die

richtige Anschauung für eine eigene Arbeit zu
gewinnen. Herr Gran hat die Sache mit großer
Gründlichkeit aufgefaßt, indem er bereits wiederholt
die sämmtlichen europäischen Staaten persönlich
durchreiste, um au Ort und Stelle die nöthigen
Materialien zu sammeln und sich mit den

maßgebenden Personen darüber zu besprechen. Die
Resultate seiner Erfahrungen sind in französischer

Sprache in den drei successive herausgekommenen
Theilen seines Werkes niedergelegt und bildet dasselbe

fortan ein unentbehrliches Material für alle

diejenigen, welche sich mit dem Gegenstande
beschäftigen wollen. Die Staaten, deren Militär»
justizeinrichtungen ausführlich besprochen sind, sind

folgende: Theil I: Norwegen, Dänemark, Schweden,

Finnland, Ruhland, Belgien, Holland, Frankreich,

England; Theil II: Deutschland, Bayern,
Württemberg, Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Italien,
Spanien, Portugal; Theil III: Serbien, Rumänien,

Griechenland, Türkei und ausnahmsweise von
außereuropäischen Staaten die Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Den Schluß bildet ein inter,
estantes rösumö comperatiC

Die Schweiz ist mit besonderer Vorliebe behandelt,

da der Verfasfer annimmt, ihre Einrichtungen
würden sich in seiner Heimath eines wesentlichen

Einflusses zu erfreuen haben. Er hat in Folge
dessen nicht nur das jetzige Gesetz, sondern auch
den neuen Entwurf in der Redaktion des Bundesrathes

ausführlich besprochen und beabsichtigte auch

den Verhandlungen der eidgen. Nöthe darüber
persönlich beizuwohnen.

Aus der ganzen Vergleichung der einzelnen
Gesetzgebungen gibt sich für uns der bereits in der

bundesräthlichen Botschaft enthaltene Schluß, daß
die Militärjustizgesetzgebung in sehr hohem Grade
den speziellen Verhältnissen des einzelnen Landes

angepaßt werden muß und keineswegs etwa einfach

nachgeahmt und schablonenhaft behandelt merden

darf. Ueberall, wo an eine neue Gesetzgebung
gedacht wird, herrscht das Bestreben, dieselbe zu ver»
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einfadjen, furjer unb überfidjtlidjer, überbaupt mi«

litärifajer ju maajen unb baä Berfabren rafdjer ju
geftalten unb ganj befonberä oon jeber Mitrotrfuug
oon ©efdjroorenen abjuftebeu. Eine ooüftänbige
unb prinjipieü burajgefübrte Srennung oon Sn-
ftruftionäbienft unb aftioem ©ienft, roie ber fdjroei*

jerifcbe Entrourf, bat biäber SRiemanb oerfudjt, bie»

felbe roirb aber obne 3tt)eifel in oielen ©taaten
Seifaü finben, fobalb einmal ein Mufter bafür
ootbanben fein roirb. H.

©efe$t§fl«ntnbfo.j)e ber §tt)ifion.

(gortfefcung.)

©ie Erfabrung ber lefeten gelbjuge, bie ©eroobn«

bett beä Sertbeibigerä, fiaj fofort buraj ©ajüfeen«

graben ©ecfung ju fdjaffen, roenn eine foldje oon
ber SRatur nidjt geboten ift, unb enblidj ber Bor*
tbeil, roeldjen baä ©ajneüfeuer ber beutigen SBaffen
bem in ©ecfung liegenben Sertbeibiger über ben

frei anrücfenben Singreifer »erfajafft, erlauben roobl
niajt mebr, ben ©turmangriff irgenbroo jur Slbgabe
eineä ©aloenfeuerä anjutjalten, eä fei benn, bafe

fiaj ©elegenbeit böte, auä einer befonberä guten
©ecfung SRufeen ju jieben.

Sn lefeterem gaüe roirb man aüerbingä anbalten,
um »or ber ultima ratio beä Sajonnetä ben geinb
mit einem biajten £>agel oon Brojeftilen ju über-

fdjütten.
©iefer gatt bürfte roobl ber feltenere fein, unb

roo bie ©ecfung feblt, foüte man, ftatt eine foftbare

Btit ju oerlieren, ben Elan ber Sruppen »oü auä«

nufeen, foroie ben auf feber ©eite buraj baä Ein*
treten ber Maffen in bie Slftion beroorgebradjten
moralifajen Effeft. ©obalb biefe Maffen bie geuer*
linie erreidjt baben, läfet man jum Slngriff blafen
unb fudjt ben geinb mit bem Sajonnet ju roerfen.
Se länger unb gefäbrliajer ber lefete entfdjeibenbe

„©prung bis jur Sruft beä ©egnerä" ju fein
fdjeint, befto mebr fudjt man beffen glanfe ju ge*

roinnen, ober fie roenigftenä ju bebroben, unb foüte
ber Slngriff abfolut nur in ber gront ausgeführt
roerben fönnen, fo ift beffen Erfolg um fo forg*
fältiger buraj rooblgenäbrteä unb gut gejielteä geuer
auä ber lefeten günftigen Bofition oorjubereiten.

©er ©runbfafe ift nie aufeer 91 dj t

ju laffen, bafe jeber Slngriff, roelajer
Slrt er audj fein möge, in roirffamer
SBeife oorbereitet roerbe,

Eä banbelt fiaj feineäroegä barum, bie Sirailleure
mit aufeerorbentliajer Sefdjleunigung oorjutreiben.
Sm ©egentbeil, man laffe fie in günftigen ©ecfun*
gen Sltbem fajöpfen unb benufee biefe Spalte, um
auf ben geinb ein gut gejielteä geuer ju ridjten.

©te juerft mit bem ©egner in Äontaft tretenben

Slbtbeilungen foüen fiaj nur mit Borfidjt unb Se*
btttfamfeit engagiren, jebenfaüä fo lange, alä bie

ibnen folgenben Edjelonä nidjt ju roirffamer Unter*
ftüfeung berangerücft finb. —

©te Snfanterie, roelaje eine feinbliaje Bofition
genommen tjat, foü bie erlangten Bortbeile niajt
leiajtftnnig auf'ä ©piel fefeen. ©ie roirb baber bie

»om Sertbeibiger aufgegebene ©ecfung nidjt oer«

laffen, fiaj »ielmebr fajteunigft barin einridjten unb
bte oerloren gegangene Orbnung roieber berfteüen,

um bem immer ju geroärtigenben ©egenangriffe beä

geinbeä bte ©pifee bieten ju fönnen.
Man roirb fidj baber im Slügemeinen begnügen,

ben gliebenben einige Saloen naajjufenben, unb

nur oon biefer SReget abroeiajen, roenn ber aüer«

bingä in Unorbnung roeidjenbe, aber noaj niajt
genug erfäjüiterte ©egner bie Slbfidjt geigt, fid) auf
einem naben unb roiajtigen Bunfte gu fammeln.
©ann foü man obne «Bögetn folgen, um ju oer*
binbern, bafe bafelbft eine ernfllidje Bertbeibigung
organifirt roerbe.

©er ben Slngriff Seitenbe roirb über bie $roecf»

mäfeigfeit einer Berfolgung entfdjeiben unb bie

Stuppen beftimmen, roelaje fie übernebmen foüen.
©ottte ber Slngriff einer Bofition nur tbeilroeife

oon Erfolg begleitet fein, fo mufe — in Erroartung
ber anrücfenben SRefernen — baä eroberte Serrain
fajleunigft in Bertbeibigungäjuftanb gefefet unb
Slüeä mit ^äbigfeit feftgebalten roerben.

©obalb baä ©efedjt einen entfdjiebenen offenfioen
Efjarafter angenommen Ijat, foüten aüe Seroegun«

gen rücfroärtä fo oiel alä möglidj oermieben roerben.

©ie Snfanterie erroartet in beplonirter Sinie ben

Slngriff ber Äaoaüerie; fte roirb nur Äretä ober

Äarree formiren, roenn fleine ifolirte Slbtbeilungen
in ber Ebene ©efabr laufen, oon ber Äaoaüerie

umjingelt ju roerben.

©ie Äommanbirenben ber oom Äaoaüerieangriff
bebrobten Sruppen fudjen, fobalb bie Slngripridjs
tung ertannt ift, bie günftigften glanfenftettungen
einjunebmen, namentlid) bie Ebefä ber jerftreut
feajtenben fleineren Slbtbeilungen. — ©djüfeen, bie

nidjt mebr ^eit baben, an bie glügel ber feawpt*
fteilung ju fommen, bürfen baä geuer gröfeeter
Edjelonä in ber SRäbe ntdjt maäfiren. Sie roerfen

fidj nieber unb feuern auf bie anfagenbe Äa»aüe»

rie, büten fidj aber roobl, fo lange nidjt aufjufteben,
alä bie Berfolgung ber jurücfgeroiefenen Äaoaüerie
buraj baä geuer bet Edjelonä bauert.

©er erfabrene Snfanterift roeife eä — unb bie

Offijiere foUten eä bem. jungen ©olbaten obne

Unterlafe einprägen —, bafe fein Äaoaüerift ibm

etroaä anbaben fann, fo lange er Munition beftfet»

fiaj feiner SBaffe gut bebient unb rubig unb auf«

merffam ben Sefeblen feiner Sorgefefeten folgt, fei

er felbft auaj bem geuer ber Slrtillerie auägefefet.

Man madjt fid) nidjt immer ben grofeen Unter«

fdjieb flar, ber jroifajen SRücfjugägefeajten
uub Entfdjeibungägefedjten ftattfinbet.

©aä SRücfjugägefedjt roirb burdj bie für bie

Slrmee befoblene aügemeine rücfgängige Seroegung

ajarafterifirt. Um biefe ju erleidjtern ober ju er«

möglidjen, roirb ein Sbeil ber Sruppen bem geinbe

entgegen geroorfen.
Berfdjiebene Bofitionen roerben naaj einanber

befefet unb fo lange gebalten, bi§ biejenigen, bie

man aufjugeben gebentt, obne Seläftigung geräumt

roerben fönnen. —
Man roirb bei biefen ©efedjten ber OffenfiDfiöfee
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einfachen, kürzer nnd übersichtlicher, überhaupt
militärischer zu machen und das Verfahren rascher zu

gestalten und ganz besonders von jeder Mitwirkung
von Geschworenen abzustehen. Eine vollständige
und prinzipiell durchgeführte Trennung von
Jnstruktionsdienst und aklivem Dienst, wie der
schweizerische Entwurf, hat bisher Niemand versucht, die»

selbe wird aber ohne Zweifel in vielen Staaten
Beifall sinden, sobald einmal ein Muster dafür
vorhanden fein wird. K.

Gefechtsgrnndsötze der Division.

(Fortsetzung.)

Die Erfahrung der letzten Feldzüge, die Gewohnheit

des Vertheidigers, sich sofort durch Schützengräben

Deckung zu schaffen, wenn eine solche von
der Natur nicht geboten ist, und endlich der
Vortheil, welchen das Schnellfeuer der heutigen Waffen
dem in Deckung liegenden Verlheidiger über den

frei anrückenden Angreifer verschafft, erlauben wohl
nicht mehr, den Sturmangriff irgendwo zur Abgabe
eines Salvenfeuers anzuhalten, es sei denn, daß

sich Gelegenheit böte, aus einer besonders guten
Deckung Nutzen zu ziehen.

In letzterem Falle wird man allerdings anhalten,
um vor der ultima ratio des Bajonnets den Feind
mit einem dichten Hagel von Projektilen zu über-
schütten.

Dieser Fall dürfte mohl der seltenere sein, und

wo die Deckung fehlt, sollte man, statt eine kostbare

Zeit zu verlieren, den Elan der Truppen voll
ausnutzen, sowie den auf jeder Seite durch das
Eintreten der Massen in die Aktion hervorgebrachten
moralischen Effekt. Sobald diese Massen die Feuerlinie

erreicht haben, läßt man zum Angriff blasen
und sucht den Feind mit dem Bajonnet zu werfen.
Je länger und gefährlicher der letzte entscheidende

„Sprung bis zur Brust des Gegners" zu sein

scheint, desto mehr sucht man dessen Flanke zu
gewinnen, oder sie wenigstens zu bedrohen, und sollte
der Angriff absolut nur in der Front ausgeführt
werden können, so ist dessen Erfolg um so

sorgfältiger durch wohlgenährtes und gut gezieltes Feuer
aus der letzten günstigen Position vorzubereiten.

Der Grundsatz ist nie außer Acht
zu lassen, daß jeder Angriff, welcher
Art er auch sein möge, in wirksamer
Weise vorbereitet werde.

Es handelt sich keineswegs darum, die Tirailleure
mit außerordentlicher Beschleunigung vorzutreiben.
Im Gegentheil, man lasse sie in günstigen Deckungen

Athem schöpfen und benutze diese Halte, um
auf den Feind ein gut gezieltes Feuer zu richten.

Die zuerst mit dem Gegner in Kontakt tretenden

Abtheilungen sollen sich nur mit Vorsicht und
Behutsamkeit engagiren, jedenfalls fo lange, als die

ihnen folgenden Echelons nicht zu wirksamer
Unterstützung herangerückt sind. —

Die Infanterie, welche eine feindliche Position
genommen hat, soll die erlangten Vortheile nicht
leichtsinnig aus's Spiel setzen. Sie wird daher die

vom Vertheidiger aufgegebene Deckung nicht

verlassen, sich vielmehr schleunigst darin einrichten und

die verloren gegangene Ordnung wieder herstellen,

um dem immer zn gemärtigenden Gegenangriffe des

Feindes die Spitze bieten zu können.

Man wird sich daher im Allgemeinen begnügen,
den Fliehenden einige Salven nachzusenden, nnd

nur von dieser Regel abweichen, wenn der

allerdings in Unordnung weichende, aber noch nicht

genug erschütterte Gegner die Absicht zeigt, sich auf
einem nahen und wichtigen Punkte zu sammeln.
Dann soll man ohne Zögern folgen, um zu
verhindern, daß daselbst eine ernstliche Vertheidigung
organisirt werde.

Der den Angriff Leitende wird über die

Zweckmäßigkeit einer Verfolgung entscheiden und die

Truppen bestimmen, welche sie übernehmen sollen.

Sollte der Angriff einer Position uur theilweise

von Erfolg begleitet sein, so muß — in Erwartung
der anrückenden Reserven — das eroberte Terrain
schleunigst in Vertheidigungszustand gesetzt und
Alles mit Zähigkeit festgehalten werden.

Sobald das Gefecht einen entschiedenen offensiven

Charakter angenommen hat, sollten alle Bewegungen

rückwärts so viel als möglich vermieden werden.

Die Infanterie erwartet in deployirter Linie den

Angriff der Kavallerie; ste wird nur Kreis oder

Karree formiren, wenn kleine isolirte Abtheilungen
in der Ebene Gefahr laufen, von der Kavallerie
umzingelt zu merden.

Die Kommandirenden der vom Kavallerieangriff
bedrohten Truppen suchen, sobald die Angriffsrichtung

erkannt ist, die günstigsten Flankenstellungen
einzunehmen, namentlich die Chefs der zerstreut
fechtenden kleineren Abtheilungen. — Schützen, die

nicht mehr Zeit haben, an die Flügel der

Hauptstellung zu kommen, dürfen das Feuer größerer
Echelons in der Nähe nicht maskiren. Sie werfen
sich nieder und feuern auf die ansagende Kavallerie,

hüten sich aber mohl, fo lange nicht aufzustehen,

als die Verfolgung der zurückgewiesenen Kavallerie
durch das Feuer der Echelons dauert.

Der erfahrene Infanterist weih es — uud die

Offiziere sollten es dem jungen Soldaten ohne

Unterlaß einprägen —, daß kein Kavallerist ihm

etwas anhaben kann, so lange er Munition besitzt,

stch seiner Waffe gut bedient und ruhig und
aufmerksam den Befehlen seiner Vorgesetzten folgt, sei

er selbst auch dem Feuer der Artillerie ausgesetzt.

Man macht siw nicht immer den großen Unterschied

klar, der zwischen Rückzugsgefechten
und Entscheidungsgefechten stattfindet.

Das Rückzugsgefecht wird durch die für die

Armee befohlene allgemeine rückgängige Bewegung

charakterifirt. Um diese zu erleichtern oder zu

ermöglichen, wird ein Theil der Truppen dem Feinde

entgegen geworfen.
Verschiedene Positionen werden nach einander

besetzt und so lange gehalten, bis diejenigen, die

man aufzugeben gedenkt, ohne Belästigung geräumt

werden können.—
Man wird bei diesen Gefechten der Offensiostöße


	

